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Nedacteur und Verleger: 


. Der große Roland. 

Zu Calbe auf dem Warkte ſtebt ein Foloffaler 
ͤzerner buntbemalter Roland, er iſt bis an die 
Kniee in die Erde geſunken, aber fein maͤchtiges 
Samert hält er noch in der Hand zum Zeichen, 
daß das kleine Calbe noch bis auf den heutigen 

ag dei vorkommenden Gelegenheiten das Recht 
at, einen Menſchen koͤpfen, raͤdern und auſhaͤn⸗ 
den zu laſſen. Eines Schauſpiels der Art wiſſen 
ie) nun freilich die älteften in Calbe nicht mehr zu 

nern, denn die letzte Hinrichtung daſelbſt fand 
m, Atoa 90 Jahren ſtatt, von ihr aber erzählt 

Nan ſich folgende kleine Geſchichte. 
lun ehrſamer Bürger und Gaſlwirth hatte eine 
che kleine Frau, die er Über Alles liebte. Drei 
re lebten fie glücklich mit einander und ein lies 
Wiha, welches mit jedem Tage ſchoͤner heran⸗ 
te, ſchien ihr Glück für die Dauer ihres Le: 


» 
tn; befeſtigt zu haben. Da kam eines Tages ein 
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junges Herrchen nach Calbe, kehrte in dem Gaſt; 
bofe ein, fand Gefallen an der ſchmucken Wirthin, 
und die ſchmucke Wirthin vergaß Ehr' und Zucht 
und Pflicht und Mann und Kind und trieb es wie 
tauſend andere Weiber vor und nach ihr. Der 
Fremde ward der huͤdſchen Frau bald überdrüßig 
und verließ das Städtchen, ohne fie, wie er ihr 
zugeſchworen, mit ſich zu nebmen. Das arme Weib⸗ 
chen gerieth daruber außer ſich und in ihrem 
Schmerz verrieth ſie ihr Vergehen ihrem Manne, 
dem ſolche Moͤglichkeit bis dahin nicht im Traume 
eingefallen war. Seine Wuth war ohne Gren⸗ 
zen, und die kleine verführte Frau empfand fie im 
vollſten Maaße; aber Weiber wiſſen ſich endlich 
in alles zu ergeben, und da die kleine Wirthin 
wußte, wie ſehr ihr Mann fie früher geliebt hatte, 
und eben aus ſeiner Wuth merkte, daß er ſie noch 
liebe, ſo ſetzte ſie alles daran, ihn wieder zu ver⸗ 
ſöhnen. Der arme Wirth wat ſchwach genng 


um endlich auf Augenblicke wieder daran zu glau⸗ 
ben: er koͤnne mit dem Weibe, das ihn betrogen, 
noch wieder glücklich werden und er verföhnte ſich 
mit ihr, aber als nun nach 9 Monden ſein Weib 
eines Maͤgdleins genaß, da erwachte der alte 
Schmerz wieder in ihm, und je lieber er das Kind 
hatte, je lieber das Kind ihn, um ſo mehr quaͤlte 
er ſich mit dem Gedanken, ob es auch das ſeine 
ſey — und wieder erwachte ſeine Wuth und ſein 
Weib hatte keine ruhige Stunde mehr bei ihm. 


Es muß aber kein fo boͤſes Weib geweſen feyn, 


denn trotz allen Mißhandlungen, welche ſie von 
ihm erdulden mußte, wollte fie nicht von ihm laſ⸗ 
ſen, obgleich er, fo oft er ruhiger ward, fie ſelber 
darum bat und es ihr vorſtellte, wie ſie nimmer⸗ 
mehr mit ihm wieder glücklich werden könnte. — 
Das ruͤhrte ihn denn endlich, er muͤhte ſich ruhi⸗ 
ger zu werden, es gelang ihm dem Anſcheine nach, 
und da er von nun an ſein Weib milde behandelte 
und den Kindern der liebevollſte Vater war, ſo 
glaubte das Weibchen endlich, er ſey wirklich ru⸗ 
hig und habe ſich auch darein ergeben, wie fie ſelber. 
Da irrte ſie aber, denn im Herzen des Mannes 
ſah es traurig aus, und je mehr ihm das Glück von 
Außen zukam, deſto unglücklicher fühlte er ſich im 
Geheim. 5 0 
So vergingen mehrere Jahre, und der Wirth 
hatte ſich ein ſchoͤnes großes Haus auf dem Markte 
bauen laſſen, dem großen Roland grad gegenuͤber. 
Da kam eines Tages wieder ein Fremder, ein 
reicher Kaufherr, mit ſeiner jungen Frau nach 
Calbe und kehrte in dem Gaſthofe ein am Markte, 
dem Roland gegenüber, und der Gaſthof hieß das 
mals auch „zum Roland“, und auf dem Haus: 
ſchüde war der große Roland drüber abgebildet, 
zwar kleiner um Vieles, aber ſonſt ganz wie der 
große Roland mit dem blanken Richtſchwerte in 
der Rechten. i 
Als nun der reiche Kaufherr den Wirth und die 
Wirthin im Roland erblickte, da haͤtte er ſich gern 
wieder aus dem Hauſe gewuͤnſcht, denn er erkannte 
feine alten Wirihsleute, von denen er nicht gewußt 


hatte, daß ihnen das große fchöne Haus am Markte 
gehöre. Die kleine Wirthin hatte auch alsbald in 
dem reichen Kaufherrn ihren Verfuͤhrer erkannt un 
floh ſchnell davon in ihre Kinderſtube, der Rolands 
wirih jedoch ſchien den Fremden nicht mehr zu ken! 
nen und begrüßte ihn gar freundlich, da dachte det 
Fremde, er kennt mich nicht, oder er weiß nicht 
was ich an ihm verſchuldet, und blieb guten Mul 
im Hauſe. 5 
Nachmittag fragte er den Wirth nach einem Kauf 
mann, mit welchem er ein Gefchäft abzuthun 95 
ſonnen, und der Rolandswirth gab ihm alsbald m 
nen Hausknecht mit, daß er ihn hinfuͤhre. - 
Der Kaufmann ging, nichts Boͤſes ahnend, 
als er aber nach einer Stunde heimkehrte, ae 
der Wirth unter der Hausthüre und raunte ! 
zu: „Gewalt für Rift! Ich erkannte Euch wohl 
Droben liegt Euer Weib und ringt mit dem Lobe 
Ich habe Euch geſchaͤndet, wie ihr mich; wir 
ren quitt, aber ihr ſollt auch nicht die Freude 
ben, meine gerechte Straſe mit anzuſehen“ 
und ehe der Fremde ſich noch von feiner Era 
rung erholen konnte, ſtieß ihm der Wirth ein I 
ges Meſſer in die Kehle, ſo daß er roͤchelnd 
Thuͤrſtufen hinabſtuͤrzte und in feinem Blute M 
zu den Füßen des Wirths waͤlzte. 
Der Rolandswirth aber ſprang jauchzend übe 
den Sterbenden hinweg und ſtieß fein su 
Meſſer vor dem Rolandsbilde in die Erde, a, 
dann lief er ins Rathhaus, wo eben die Hal 
vom Rathe verſammelt waren, und gab ſich ſelbe, 
Aber den Ermordeten hatte der Rolands w pie 
belogen, denn ruhig und unangefochten 
junge Kaufmannsſtau auf ihrem Zimmer, bis 
Mord: und Jammergeſchrei im Haufe hinauſſche 15 
Der Rolandswirth ſollte erſt lebendig gerd 
werden, aber das Urtheil ward gemildert 
auf dem Markte dem Rolandsbilde gegenüb ch 
dem Schwerte ehrlich gerichtet. Sein Weib for 
feine Kinder zogen mit der Kaufmannemi u 
von Calbe und man hat dort nie wieder eln 
von ihnen erfahren. — 


Ein Kriegs gericht des dreißigjährigen 
ee Krieges. 
In Nr. 41 der Görlitzer Fama iſt Bericht er- 
Rattet worden von der feierlichen Ausſtellung einer 
Denktafel im Socictaͤtsgarten, die Uebergabe der 
on den Schweden unter dem Commando des 
dberſt Wancke beſetzt gehaltenen Stadt Goͤrlitz an 
li Sachſen betreffend, und es dürfte den verehr⸗ 
lichen Leſern dieſes Blattes gewiß nicht unlieb ſeyn, 
as Naͤheres von den damaligen Zeitverhaͤltniſ⸗ 
und von den weitern Schickſalen jenes Man⸗ 
des zu erfahren. 
Nur gezwungen hatte ſich der Kurfuͤrſt von 
Cachſen und der Kurfürft von Brandenburg 1631 
zu verſtanden, dem Retter der deutſchen Pro⸗ 
anten, Guſtav Adolph, hilfreiche Hand zu lei⸗ 
Als nun mit dem edeln Schwedenkoͤnige in 
In Schlacht bei Lützen (den 16. Nov. 1632) die 
ftigfte Stütze diefes Bundes gefallen und in 
er blutigen Schlacht bei Nördlingen (1634) die 
isber ſtets ſiegreichen Schweden zum erſten Male 
auf deutſchem Boden geſchlagen worden waren, 
da verließ Sachſens Kurfürſt die Sache der Pros 
eftanten und verband ſich nebſt mehreren eier 
fländen im Prager Frieden (30. Mai 1635) mit 
dem Kaiſer gegen Schweden. Dieß brachte ihm 
Mar die beiden Laufitzen ein, die Sachſen vom 
‚Kaifer zur Entſchaͤdigung erbielt, aber das Land 
Üfte dieſen Mißgriff der Politik durch die wilder 
den Verheerungen der ſchwediſchen Truppen. 

In dieſen Zeitraum fällt jene Belagerung und 
Übergabe der Stadt Goͤrlitz. Diefe war nehmlich 
zemals ein wohlverwahrter Ort, den die Schweden 

et hielten und worin der Oberſt Wancke (1691) 

8 Commandant befehligte. Nach einer foͤrmlichen 

lagerung von Seiten der Kaiſerl. und Kurfürſtl. 

chf. Armee, wobei in Folge heftiger Beſchie⸗ 
dung und Anſetzung des Mineurs Breſche gelegt 
durde, mußte endlich der Commandant, nachdem 
i ch 3 Monate lang muthvoll vertheidigt hatte, 

„Ermangelung weiterer Schutzmittel und zu er⸗ 
dautender Hilfe auf einen guten Vergleich fuͤr ſeine 


Garniſon Bedacht nehmen, und ertangte auch in 
der That eine ehrenvolle Capitulation unter Be⸗ 
willigung des freien und ſichern Abzuges. Weil 
aber dieſer Vertrag von den Truppen des Kurfür⸗ 
ſten treulos gebrochen wurde, indem dieſe die 
Schweden beim Auszuge aus der Stadt unver⸗ 
hofft anfielen und fie mit Hinterlaſſung ihres Ges 
paͤcks, die Flucht zu ergreifen zwangen, fo hatle 
der Oberſt Wancke deßhalb gegen den Kurfuͤrſten 
einen heimlichen Haß gefaßt, den aber derſelbe kei⸗ 
neswegs verſchuldet hatte. Denn dieſer ſowie der 
Kaiſerl. Feldmarſchall Herzog Franz Albrecht von 
Sachſen⸗Lauenburg hatte keine andere Abſicht, als 
fein Wort als redlicher deutſcher Fuͤrſt den Schwe⸗ 
den unverbruͤchlich zu halten; dennoch begab es 
ſich, daß ſeine blutgierigen Soldaten die ausziehen⸗ 
den Schweden überfielen und dadurch einen Tu⸗ 
mult herbeifuͤhrten, bei dem Niemand wußte, wer 
Koch oder Kellner war, bis endlich die hohe Ge⸗ 
neralität ernſtlich einſchritt und, nachdem mehrere 
der Thaͤter aufgeknuͤpft und erſchoſſen worden wa⸗ 
ren, die Ordnung ſich wieder herſtellte. Die 
Schweden kamen zwar groͤßtentheils davon, hatten 
jedoch ihr fämmtliches Eigenthum im Stiche laſſen 
müſſen. Seine Rache an den Ländern des Kur⸗ 
3 reg fand Wande nach einigen Jah⸗ 
ren die ſchoͤnſte Gelegenheit und zwar i 
Beil: genh zwar in ſolgender 
Um feine von Feind und Freund ausgeſogenen 
Laͤnder vor gaͤnzlichem Verderben zu bewahren, ſah 
ſich der Kurfürft von Sachſen Johann Georg I. 
genoͤthigt, mit den Schweden am 31. Maͤrz 1646 
einen Waffenſtillſtand auf unbeſtimmte Zeit abzu⸗ 
ſchließen, demzufolge Sachſen monatlich 8000 thlr., 
400 Scheffel Korn, 300 Scheffel Hafer, 100 Fu⸗ 
der Heu und Stroh nach Nothdurft den Schweden 
verabreichen mußte, wogegen des Kurfuͤrſten Un⸗ 
terthanen von allen Erpreſſungen Seitens der 
Schweden frei bleiben ſollten. Im Herbſte des 
darauf folgenden Jahres (1647) kantonirte die aus 
dem Königreiche Böhmen weggezogene ſchwediſche 
Armee unter dem Befehl des Generalfeldmarſchallt 


Wrangel, deſſen Hauptquartier in Ronneburg ſich 
befand, im Altenburgiſchen. Jetzt, glaubte der 
ſchwediſche Oberſt Jacob Wancke, ſey die Zeit der 
Rache gekommen, und ohngeachtet jener Neutrali⸗ 
tät in Folge des Waffenſtillſtandes beabſichtigte er 
nichts geringeres, als mit ſeinem Regiment Dra⸗ 
gonern die Stadt und Feſtung Dresden zu uͤber⸗ 
rumpeln. 

Als er nun fein rachſüuͤchtiges Vorhaben ſicher 
‚ausführen zu koͤnnen vermeinte, ſetzte er im Sep⸗ 
tember 1647 ſeine, gegen 500 Reiter und Drago⸗ 
ner betragende Schaar aus den Quartieren im Al⸗ 
tenburgiſchen gegen die Elbe in Bewegung und 
gelangte mit derſelben auf Umwegen und mittelſt 
nächtlicher Maͤrſche bis 2 Meilen von Dresden, 
wo er im Tharandiſchen Walde Halt machen ließ. 
Hier erlangte der nach dem Oberſten befehligende 
Oberſtlieutenant Chriſtoph Brunnell die Mittheilung 
des boͤswilligen Vorhabens, naͤmlich: Dresden zu 
uͤberfallen und zunaͤchſt der Ausſicht auf eine reiche 
Beute, an den Kurfuͤrſten von Sachſen und den 
Seinigen Rache fuͤr Goͤrlitz zu nehmen. Der nicht 
wenig erſchrockene Oberſtlieutenant Brunnell ver⸗ 
fagte ſeine Theilnahme und beſchloß, da der Oberſt 
Wancke ſich das Unternehmen nicht ausreden ließ, 
ſo bald als thunlich die Parthei zu verlaſſen. In⸗ 
zwiſchen hatte aber auch ſchon ein anderer Vertrau⸗ 
ter um des Oberſten Attentat, der Faͤhndrich Ans 
dreas Hoffmann von deſſen Dragoner-Regimente, 
ſich unterwegs von der Schaar abgeſondert und 
war in das Hauptquartier zu Ronneburg geeilt, 
wo er dem Feldmarſchall Wrangel am 30. Sept. 
Alles, was er von der Sache wußte, entdeckte. 

(Beſchluß folgt.) 95 


Tagesbegebenheiten. 
Am vergangenen Sonnabend den 6. Nov. früh 
wurde im Stadtgraben auf dem gruͤnen Graben der 
Schneidergeſelle und Hausbeſitzer Beyer todt 
aufgefunden. Wahrſcheinlich hatte er ſich am 
bend zuvor auf dem Heimwege um auszuruhen 
auf die vom Reichenbacher Thore nach der Baſtei 


den 7. Nov., Nachmittags, ein feierlicher Auf 


hin den Stadtgraben entlang führende ſehr niedtige 
Mauer geſetzt, das Uedergewicht bekommen und 
war ſo ungluͤcklich beruntergeſtuͤrzt, daß er, den 
Kopf voran, in dem Waſſergraben ein bettagen 
werthes Ende fand, 


Man braucht eben kein Lobredner der 0 
Zeit zu ſeyn, um es bedauerlich zu finden, da 
ſeit Einfuͤhrung der Gewerbfreiheit die Bande 
Innungen und Gilden lockerer geworden, ja aut 
Theil ganz aufgelöft find, auch der Gemen 
und die öffentlichen Dorlepungen defji eben bei den 
Gewerbtreibenden immer ſeltener werden. Mag aut 
das alte Zunftweſen manches Abgeſchmackte 2 
für unſre Zeit Unpaſſende enthalten haben, | 
Gute kann ihm doch nicht abgeſtritten werden, daß 
es auf größere Sittenreinheit der einzelnen Gew 
mitglieder drang, durch ſtrenge Sonderung * 
Rechte und Pflichten der Lehrlinge, Geſellen und 
Meifter wohlthaͤtig wirkte und namentlich einen 
meingeiſt weckte und naͤhrte, der ſtets das Well 
des Ganzen im Auge behielt, ſich aber jetzt in fa 
ter Sonderintereſſen aufzulöfen droht und zum 2 zul 
fon aufgelöft hat. Zwar wird nun ſchon faſt 
20 Jahren in Preußen daran gearbeitet, dem Zu 
weſen eine neue, beſſere und zeitgemaͤßere Ge 
zu geben; ſey's nun aber, daß man auf fo 9 1 
Schwierigkeiten geſtoßen iſt, oder daß man 
Sache nicht fuͤr ſo dringend hält: noch ifl bis 
nichts verlautet, wie weit man wobl endlich dan 
gekemmen ſeyn mag. 2 
Zu ſolchen Betrachtungen gab am t 
der Ahtaperleute Veranlaſſung, die ihre Hau“ 
werkslade von ihrem bisherigen Oberaͤlteſten ge 
Bergmann ser. zu dem neuerwaͤhlten Oben 
ſten Hrn. Bergmann n., Sohn des bolt, 
brachten. Voran ging die Muſik, dann bag 
Geſelle mit bebaͤndertem und beblumten Fuß 1 
hierauf kam die Handwerkslade, von 4 und 
ratheten Geſellen abwechſelnd getragen, 35 
Geſellen mit den Handwerksbüͤchern und ander 7 


dieren; 4 mit blanken Aexten; 6 mit blanken 
keleiſen als Bedeckung zur Seite gehend, und 


zuletzt die Uebrigen, vierzig an der Zahl, ſaͤmmtlich 

mit angeputzten Winkeleiſen. So ging der Zug 

mit Muſik und unter Vivatrufen durch die Haupt: 

aßen der Stadt und erinnerte an die großartigen 
Uzüge der Zünfte in fruͤhern Zeiten. 


6 
Mittel gegen den Magenkrampf. 
„Nachſtehendes Mittel gegen dieſes Uebel hat ſich feit 
Aden bewaͤhrt gefunden, iſt ſehr einfach und we⸗ 
mit Koſten noch Gefahr verbunden. Es werden 3 
dis Tropfen ächten aͤtheriſchen Kuͤmmeloͤls in einem 
Lplöffel voll Arack oder Rum, oder Kirſchgeiſt, oder 
duch ſtarkem Branntwein auf einmal, waͤhrend des 
rampfs, eingenommen. Es iſt nur ſelten, daß es 
mehrmaliger Wiederholung bedurfte, und iſt groͤß⸗ 
umtteils auf Jahre oder gaͤnzlich dadurch gehoben. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 


8 Die glückliche Entbindung ſeiner geliebten 
rau Louiſe geb. Melos von einem ge⸗ 
ſunden Mädchen, zeigt Verwandten und 
Freunden hierdurch ergebenſt an 

Goͤrlitz, den Nen. der ae 
A ef Struve, 


Dr. und Conrector. 


x Görlitzer Kirchenliſte. 
(Geboren.) Ferd. Adolph Lehmann, Schuhmgſ. 
Ab., u. Frn. Aug. Amalie geb. Thate, Zwillinge, geb. 
den 29. Oct. eine T., ft. den 31. Oct., ein S., get. den 
Il. Oct „Paul Bernhard — Ernſt Sam. Dieß ner, 
Tuchmgeſ. all., u. Frn. Chſt. Wilh. geb. Männig, T., 
cb den 22, get. den 31 Oct. Pauline Thereſe. — Fr. 
Frenzel, Maurergeſ. allh., u. Frn. Charl. Aug. 
Kb, Muller, S, geb. den 18., get. den 31. Oct., Louis 
en — Joh. Gfr. Theurich, Tuchſcheergeſ, allh., 
vs n. Soph. Car. ER Stocklas, S., geb. d. 26., get. 
. ct., Sam. 


PH D Aug. — Joh. Gfr. Brauer, Bauer: 
beſ. in Obermoys, u. 


Geſtorben) 39 
Mſtr. GER Pauli 2, W. 


Frn Marie Eliſ. geb Gold⸗ 
Ooͤrliger hoͤchſter und niedrigſter Getreide- Preis vom 4. Nov. 


ner, T., geb. den 24., get. den 31. Oct. Ehriſt. Aug.— 

ſtr. Jul. Alb. Guſt. Zander, B. u. Tiſchl. allh., und 
Frn Charl. Amalie geb. Deutſchmann. O., get. d. 21. 
Oct., get. den J. Nov., Benj. Moritz Herrm — Johann 
Gfr. Michael, Haͤusl. in Oberm., u. Frn. Joh. Chriſt. 
geb. Bruͤchner, S., geb. den 25 Oct, get. den 2. Nov. 


Joh Gottſr. — Mſtr. Carl Ghelf. Nickig, B., Barett⸗ 


u. Strumpfſtr. allh., u. Frn. Joh. Chriſt. geb. Köhler, 
S., geb. d. 23. Oct., get. den 3. Nov., Guſtov Gotthelf 
— Friedr. Ebreufr. Eduard Hinke, Coffet.alih. u Frn. 
Henr. Helene Aug. geb Bublatzky, T., geb. d. 25. Oct., 
get. den 3. Nov., Anna Dor. — Chſt. Eduard Dahms, 
Toͤpfergeſ. allh., u. Frn. Frieder. Louiſe geb. Zimmer: 
mann, S., geb. d. 25 Oct., get. d.3. Nov., Carl Eduard. 

(Getraut.) Joh. Chſt. Puſch, Schuhmgeſ. allh., 
u. Igft. Sophie Emilie Schroͤdter, Joſ. Schroͤdters, 
B. u. Tuchmgeſ. alt) ehel. juͤngſte T., getr. d. 1. Nov. 
— Friedr Aug. Chriſtmann, Schuhm. in Radmeritz, 
u. Igfr. Henr. Louiſe Ender, weil. Mſtr. Joh. Carl To⸗ 
bias Enders, B. u. Tuchm. allh., nachgel. ehel alt. T., 
getr. den 1. Nov. — Carl Aug Fleiſcher, Fabrikarbeit. 
allh., u. Igfr. Joh. Dor Altmann, Joh. Gottlieb Alt⸗ 
manns, Freigärtn. zu Ober⸗Schoͤnbrunn, ehel. Lte T., 
getr. den 1. Nov. — Mſtr. Ghelf. Moritz Thorer, Bu. 
Kuuͤrſchn. allh., u. Igfr. Marie Agrippine Conrad, weil. 
Hrn. Gotth. Gnadenr Conrads. B., Kauf- u. Handels⸗ 


manns, auch Stadthauptm. allh., nachgel. ehel. aͤlteſte 


T., getr. den 2, Nov. in Frieders dor. 


Chſt. Dor. geb. Pauli, weil. 
u. Wide allh., . wei 
Sen. Joh Roſ. geb. Genfer, T. geſt. den 30. Oct., alt 
86 J. 6 M. 21 T. — Fr. Christ. Florent. Schulze geb 
Strohbach, Mſtr Sam Ehrenfr. Schulzes, B. u. Na. 
gelſchm allh., Ebegattin, ei den 1. Nov., alt 67 J. 
IM. II. — Fr Fried. CHft. Eliſ Petzold geb. Haft, 
weil. Hrn. Joh. Chſtph. Petzolds, berrſch. Verwalt. zu 


Ludwigsdorf, Wittwe, geft: den 1. Nov., alt 63 J. 7 M. 
28 T — Fr. Cyſt. Dor. Ecke geb Kruͤgel, weil Johann 


Georg Edi, Bau, et alb,, Wittwe,geft, 
den 30.Oct., alt 50 J IM. 9. — Mitt. Carl Hein 
Adolph Lehmann, Bau. Tuchfabr. all, geft. den 30; 
Oct, alt 53 J. 3 M. 27 T. — Joh. Chſtph. Hollas's, 
Ball., u. Frn Chft. Carol. geb. Foͤrſter, T, Emma 
Amalie geſt. den Z. Nov. alt 5 J. SM. 30 Tx. 


1841. 


Ein Scheffel Walzen 2 Rtpie | 12 Sgr. [ 6 Pf. 2 RKthlr.] 2 Sgr. 6 P 
denn 95 9 = 1 ˙ 6 

OSerſte 1 een A a — De ME 3 
Hafer — 18 9 — 117 6 „ 


Nachweiſung der Bierabzüge vom 13. bis mit 18. Nov. 


Name Name f Name der Straße, au 209 j 

des 1 2 des Ausſchenkers. | des Eigenthuͤmers. wo der Abzug Range — | Bier rt, 

13. Nov. Herr Menzels Erben ſelbſt Neißſtraße Nr. 348 Weizen 
16 : Herr Tobias Herr Berndt Bruͤderſtraße © 4: Weizen 

rs Herr Müller jun, ſelbſt — — ei Gerſten 
9 Frau Dreßler Hr Kfm. Bauernſtein Obermarkt 134 Weizen 
— [err Menzels Erben. Herr Pinger. Neißſtraße. 348 Serften 

Goͤrlitz, den 9. Nov. 1841. Der Magiſtrat. Polizeiverwaltung. 


Die dem bieſigen Hospital zugehörige, bei Tauchritz an der Pliesnitzbach gelegene Wie pol 
in 4 Parzellen, oder auch im Ganzen an den Beſtbietenden, unter den, auf der biefigen Rat 
Kanzlei, in den gewöhnlichen Amtsſtunden einzufehenden Bedingungen, verkauft werden. Es w 
den daher die Kaufluſtigen eingeladen, ſich in dem zu dieſem Zwecke auf den 10. December d. 
Vormittags 10 Ubr, auf dem hieſigen Rathhauſe anberaumten Termine einzufinden und ihre Ge 
bote abzugeben. Goͤrlitz, den 2. Nov. 1841. Der Magi ſi r at. 


1500 Thaler Mündelgelder koͤnnen zum 1. Januar kommenden Jabtes gegen dosſchrſſiam 
zige Sicherheit anderweit ausgeliehen werden. Das Nähere bieruber weiſet nach m 


Prüfer an der Frauenkirche. 
Es liegen 200 thlr. gegen eine ſichere Hypothek zum Neujahr 1842 zum Ausleben. Ff 
— ͤ P 1 


worüber das Nähere in Nr. 490 Apotbekergaſſe zu erfahren iſt. 
R rr ER TR a 


| CO Ion la. 10 
Veranlaßt durch die in der Nähe juͤngſt geweſenen Braͤnde, erlaube ich mir, die unterbabende 
Agentur der Koͤllniſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft, wiederholt in Erinnerung zu bringen. 810 

Dieſe, wenn auch noch nicht fo allgemein bekannte, doch ſchon weit verbreitete Anſtalt, ö 
nimmt jeden ſoliden Verfiherungs: Antrag gegen ſeſte Prämien, fo daß der Verſicherte nie, wie 
auch die Veriuſte der Gefeuſchaft fein mögen, Nachzahtungen zu gewähren haf. Sie ver Y 
Kirchen, Wohn⸗ und Fabrik⸗Häuſer, Stallungen, Scheunen, Müblen, Waldungen, Kirchen: und 
Hausgeräthe, 7 und Maſchinen, Vieh, Getreide (in Scheunen, auf Boͤden und Schobern) 
Viebfülter, Adergerätbe, Koblen, Rinden⸗, Holz-, und Zorf:Fager, we 

Die Bedingungen find faßlich, dem Verſicherten alle vernünftig und geſetzlicherwelſel zu verlor 
genden Vortheile gewaͤhrend. 

Um das Intereſſe der mit Genehmigung des Verſicherten, bereits vor entſtandenem Brande 4 
gemeldeten Hypotheken⸗Glaͤubiger, noch mehr zu ſichern, verzichtet die Anſtalt zu jener Gunften 
den Einwand des Verlustes der Entſchaͤdigungs⸗ Anſprüche, welche ihr dem Verſicherten gegenübel 
wegen irgend eines Verſchuldens, — mit Ausnahme unterlaſſener Praͤmien⸗Joblung —, zuſtehen würde. 
gegen Unterſchiebung in die Rechte des Hypotbeken⸗Glaͤubigers wider den Verſicherten. 33 

Die Anflalt webt Verſicherungen auf jede Friſt: unter einem Jahre, auf ein und mehrere Sag 
bit zu zehn. Bei Veiſicherungen auf fünf Jahre, unter Vorauszahlung der vierjährigen Praͤmie, wi 
die des fünften Jahres erlaſſen. . 

Rückſichtlich der Billigkeit der Prämienfäge, ſteht die Anſtalt keiner andern ſollden Anftalt nad, 
Die zum Abfchluß einer Verſicherung erforderlichen Verhandlungen find hoͤchſt einfach und obne . 
ſchwernſß. Die Antragsbogen, welche unentgeldlich abgelangt werden, enthalten Anleitung zur 45 
fung derſelben, wobei außerdem der Unterzeichnete gern bilſreiche Hand leiſtet. Gr 

Wer fich der Anſtalt bedient, wird bei eintretenden Unglücks fallen, auf ſchleunigſte und loyale s 
ſunung der übernommenen Verbindlichkeiten, mit Zuverſicht rechnen konnen. „achaſt. 

Görtz, im Oktober 1841. Der Agent der Kölnifchen Feuer: Verſicherungs⸗Geſellſch 

Louis Lindmar, Petersgaſſe Nr. 276. 


In der Lanig Nr. 524 iR eine Stube mit Studenfammet vorneberaus gleich zu beziehen: 


* 


iu Ein maſſives Haus, wobei ein freundliches Gaͤrtchen iſt, iſt zu verkaufen. Wo? erfährt man 
der Expedition. der Goͤrlitzer Fama. nk 750 8 
Das Haus Nr, 385 auf dem hintern Handwerke iſt im Ganzen wie auch ges 
zu vermiethen und kommende Oſtern zu beziehen. Es enthalt. pate 2 nl 
ben, Aleoven, Küche und Kuͤchenſtube, nebſt dem dazu erforderlichen Zubehoͤr; eine 
Treppe hoch 4 Stuben, Kuͤche und ebenfalls as nörbige Zubehör. Auskunft er⸗ 
theilt Zſchiegner sen. 1 . Pr A | 
1% Beranntmacdung, Cs kommt neuerdings fehr oft vor, daß bei unterjeicnetet 
gentur verſicherte Güter verkauft werden, verſichertes Mobilior, Vorräthe ꝛc. ibren Eigenthümer 
du ofeln oder in andere Lokale gebracht werden, obne das davon Anzeige gemacht wird. Es iſt 


darauf aufmerkſam zu machen; daß dergleichen Anzeigen zum Forkdeſtehen der Verſiche⸗ 
ns durchaus nothwendig find. Eine große Anzahl Policen, deren Prämie bereits bezahlt 
0 egen zut Abholung bereit. Neue Vetſicherungen werden ſteis, ohne den Antragenden die ge⸗ 
mialte Mühe zu verurfachen, unter den vortheilhafteſten Bedingungen und zu den billigſten Prä⸗ 
en abgeſchloſſen, auch werden von nun an in den Städten und Dörfern des Laubaner Kreiſes 
erſicherungen abgeſchloſſen. 5 
Die Agentur der Achener und Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Görlitz. 
a 5 Ohle, Webergaſſe Nr. 405. 
fi Daß ich mich als Tiſchler hierſelbſt erabliet habe, zeige ich einem bochgeebrten in- und auswar⸗ 
gen Publikum mit der Bitte ganz ergebenſt an, mir ihr ſchaͤtzbares Vertrauen zu ſchenken, welches 
lac ſtets durch gute und promple Arbeit zu erhalten ſuchen werde. Auch ſteht der von mir als Meiſter⸗ 
Wer „gefertigte Schreibſecretair mit hohen Auffag und Mahagoni fournirt, zu einem im Verhaͤltniß des 
Deus billigen Preife zu verkaufen. Carl Knothe, Tiſchlermſtr., Buͤttnergaſſe Nr. 221. 


„Einem boben Idel und hoch 5 nn r 
i ; 8. juverehrenden Publikum erlaube ich mir hierdurch ergebenſt anzu⸗ 
— * A115 mich als Feſchbauer allhier etablirt babe, und mit allen in mein Fach einſchla⸗ 
und bitte um gens, aufı dene, Weine Wabnung il in der „bern Züdengaf Dr, 
8 800 60 Be ei 405, 8 8 000 % g. Peboſb, Fleiſbermſir. 
. ur gütigen Bea chtung. ee RR ER e ee 
Einem hohen Adel und bochzuverehrenden Publikum in und außerhalb Schönbergs SE 
empfehle ich mich zum Aufſtecken von Gardinen, Vorhängen und Traperjen, in jeder Sit 
5 nur gewünſchten Art. Indem ich durch eine lange Reihe von Jahren mir das Zutrauen Sig 
bieſigen Orts und der Umgegend erworben habe, ſo bitte ich, mich in vorkommenden J 
Fallen gätigſt zu beebren. Mein Beſtreben wird ſeyn, durch gute Arbeit und biliges SG 
Honorar mich beſtens zu empfeblen. Pauline Gulde, wohnhaft auf 8 
S ac ie es a A p ge ie f J Sede dee 
de x 8 SEIT SEES ER 
1 bedeutende Quantitat gut geroͤſter Flachs ſſt auf dem Dominio Ober⸗Halbendorf zu ver⸗ 
9 8 — 2 5 — — — — — — — — — —„-—¼ 
dor Ein oo möglich, großer Schluboden wird zu migtpen ‚gefucht ;,von wem erfährt man Mr. 509 
dem Nicnlaithöre, 5 e e 
8 In Nr. 62 auf dem Fiſchmarkte iſt eine fonnenlichte Stube mit Stuben und Bodenkammer 
Vr und Holzgelaß zu vermiethen und zum 1. Januar zu beziehen. ——— — 
dan Sber⸗ Steinweg, Nr. 551 iR eine kleine Stube nebſt Beſſaß iegt zu vermieihen und Weih⸗ 
ten zu beziehen. a * n 
bel Haun Dien Chaſſe, gut conditionirt, ſſeht im Auftrage zum Verkauf im weſßen Re 
2 rader. a * Wonne 


Ein oder mehrere Nußbaͤume, welche 4 Hark find werden zu kaufen geſucht bei dem Riemer 
meiſter Werner, wohnhaft in der Nonnengaſſe. * „ 
Dan; ſeſſche Cervelat⸗Wurſf, neue hollandiſche, engliſche und marınirıe Däringe empfiehlt zu 
en Preiſen i Joh Sam. Smidt m Untermaikt. 
5 bis 27 Scheſſel Ackerland, beſter Dualuät, ſind in kleinen oder größer Abtheſſungen ſe“ 
gleich zu verpachten. Es befinden ſich darunter 73 Scheffel ſehr ſchöne Klrctrade. Bei en 
tung in 2 Hälften kann auch zugleich den Herren Pächtern ein Panſen und Tenne mit überlalt” 
werden. Wo? iſt bei Herrn Brader im Gaſthof zum Roß zu erfragen. * 
Gute alte weiße Kartoffeln find ſteis in einzelnen Megen wie auch in Vierteln um 
Scheffeln billig zu verkaufen im Haufe des Fleiſchermſte. Schuhmann, Hellegaſſe Nr. 236. 
Bei meiner Durchreiſe nach Dresden zeige ich einem boden Adel und Funitlievenden. Publ u 
ergebenſt an, daß während meines Hierſeyns ich mich mit Portraitiren beichäftige, in Oel wie 
einer von mir erfundenen Manier, die in den größten Staͤdten Deutſchlands viel Anerkennung 
auf die ich beſonders Kunſtfreunde auſmerkſam mache und fie freundlichſt einlade, wich mit I 
Beſuchen zu beehren, da ich von fertigen Arbeiten etwas bei mir habe; meine Wohnung i 
braunen Hirſch. Daß ich bei Portraits für vollkommene Aehnlichkeit bürge, verſteht ſich von IM 
2 BR A. Kübler, Hiloriens und Portrait: Malek. 


- anzumterricht. 0 

Den 14. Novbr. c. beginnt wieder ein neuer Lehrcurſus meines Tanzunterrichts; ich er 
daher alle, welche mich mit ihrer gütigen Theilnahme zu beehren gedenken, ſich bis dahin ent oft 
während der Unterrichtsſtunden im Gaſthof zum Kronprinz oder in meiner Wohnung Hellege 
Nr. 236 bei mie zu melden, Tietze, Lehrer der Tanzkunſt. — 
‚| Donnerſſag den 18. Nov. Trends 7 Uhr: 5 
„Großes Vocal⸗ und Inſtrumental⸗Concert für Penzig und oft, 
n Ir Theater. Es werden e eee e gewünſcht, die ſiche⸗ 


TER | 


Zeit in meiner Amtswonnung oder 18. Nov. Nacbmfttags um 1 uhr zur letzten 
neralprobe im Theater gefaͤlligſt einfinden moͤchten. Die Raſbsherten, Herr Temmler und 910 
Thoter auf der Brüdergaſſe haben von heute an den Billets⸗Verkauf guͤtigſt übernommen. 175 
Rang und Sperrſitz 10 Sgr., Parquet⸗Loge und Parterte 75 Spr., zweiter Platz 5 Sgr., a 
tie 2; Sgr. Jeder Mehrbetrag wird dankbar anerkannt werden. Klingenber 10 
en, 


Da ich das 7c. Sonntagſche Kaffeehaus in Pacht übernommen babe, ‚fo erlaube ich m nid 
einem bochzuverehrenden Publikum hiermit ergebenſt anzuzeigen. Mit der ergebenſten Bitte 
mit geehrtem Beſuche zu beglücken, verbinde ich das Verſprechen: mich nur 8 bach 
durch reelle und prompte Bedienung mir die Zufriedenheit der mich beehrenden Herrſchaſten any 
nen zu wollen. Zugleich erkaube ich mir ergebenſt anzuzeigen, daß Sonntag und Montag 20 
muſik ſtattſindet, wozu ergebenft einladet _. N Hinke, Coffetier. 


Sat Sonnabend, den 13, d., id, bei mir Wurſtpicknick und ladet dazu ergebenſt ein 


N — . . nf 
Am Sonntage Rachmittag find mir 11 Stück ohnlängft geſchorene Schaafe bel de 
Hutung nicht weit von meinem Gute, abhanden gekommen; aller Nachfrage ang che 
und den umliegenden Dörfern ungeachtet, hat ſich bis heute nichts ermittelt, und I 
nun demjenigen, welcher mir ſichern Rachweis von dieſen entkommenen Schaafen 965 
oder überhaupt eine Spur des ſonderbaren Entſchwindens bezeichnen kann, eine dem e 
PI angemeſſene Belohnung feſt⸗ George Heinrich, n 
nersdorf, den 9. Rev. 1841, Bauergutsbeſitzer in berhenners dor 


